
Elf�Aktive�haben�den�Verein�eCARsharing�Kempen�gegründet.�Auch�
wenn aktuell noch Fragen offen sind, ist man zuversichtlich, dass ein 
Pilotprojekt�möglich�ist.�Zurzeit�ist�Aufklärungsarbeit�angesagt.

Roger Buschfeld und seine Mitstreiterinnen 
und Mitstreiter haben eine Vision – und 
ein anschauliches Beispiel dafür: der Rasen-
mäher. „Wenn ich durch Reihenhaussied-

lungen gehe, hat jeder einen eigenen Rasenmäher, 
auch wenn er vielleicht nur 100 Quadratmeter 
Rasen besitzt. Das könnte man intelligenter lösen.“ 
Die Lösung heißt Teilen – neudeutsch: „Sharing“.

Was für den Rasenmäher gilt, trifft ebenso auf das 
Auto zu. Einige Zahlen dazu sind bemerkenswert: 
Nach Angaben des Umweltbundesamtes stehen pri-
vate Pkw in Deutschland im Durchschnitt rund 23 
Stunden am Tag ungenutzt herum. Fast die Hälfte 
der Autos wird an einem durchschnittlichen Tag 
gar nicht bewegt, wie eine Studie im Auftrag des 
Bundesverkehrsministeriums aus dem Jahr 2025 
zeigt. Es gibt also viele gute Argumente für das 
Teilen von Autos.

Im März fand mit elf künftigen Mitgliedern die 
Gründungsversammlung statt – aus der eCARs-
haring-Initiative wird ein Verein. Die Mitglieder 
beschäftigen sich seit mehr als einem Jahr mit 
den Möglichkeiten und Rahmenbedingungen für 
eCarsharing in Kempen. Es wird recherchiert, dis-
kutiert und zahlreiche Gespräche mit potenziellen 
Partnern geführt. Logoentwicklung, der Aufbau der 
Homepage www.ecarsharingkempen.de sowie der 
Druck von Aufklebern und Postkarten wurden aus 
privaten Mitteln finanziert. Den Vorstand bilden 

der erste Vorsitzende Roger Buschfeld, die zweite 
Vorsitzende Imma Schmidt sowie Ute Menning 
als Schatzmeisterin und Schriftführerin. Das Ziel 
ist klar: In Kempen und darüber hinaus in der 
Region soll sich ein eCarsharing-Angebot entwi-
ckeln können. Mit dem Referat für Umwelt und 
Klimaschutz der Stadt Kempen steht die Gruppe 
nach eigenen Angaben „in regelmäßigem, gutem 
Austausch“. 

So überzeugend die Argumente für Carsharing 
sind, so vielfältig sind die Fragen und Bedenken. 
Im Gespräch mit den Vorstandsmitgliedern wird 
deutlich: Sie kennen diese Einwände – und noch 
viele mehr. Zahlreiche ähnliche Projekte deutsch-
landweit wurden analysiert, um ein für Kempen 
passendes Modell zu entwickeln. Einige Grund-
parameter stehen bereits fest. So möchte der Ver-
ein das Carsharing nicht selbst betreiben, sondern 
einen kommerziellen Anbieter dafür gewinnen.

Steigende Kosten sprechen für E-Mobilität

Auch hier in Kempen stehen viele Autos ungenutzt 
herum. Die Akteure sind überzeugt, dass das eine 
oder andere Auto verzichtbar ist, wenn man sich bei 
Bedarf unkompliziert ein Fahrzeug ausleihen kann. 
Und auch für E-Mobilität gibt es gute Argumente. 
„Die aktuelle Entwicklung der kriegsbedingten 
Preissteigerungen bei Öl, Gas und Benzin spricht 
zusätzlich dafür, aus der Nutzung fossiler Brenn-
stoffe auszusteigen“, erklärt Roger Buschfeld.

Zudem seien vielen die tatsächlichen Kosten eines 
eigenen Autos nicht bewusst. Der ADAC hat eine 
Übersicht zu den Kosten aktueller Neuwagen er-
stellt. Demnach liegen die monatlichen Vollkosten 
– inklusive Fixkosten, Werkstatt- und Betriebskos-

Kontakt

Der Verein sucht weitere Mitstrei-
ter und Mitstreiterinnen. Informa-
tionen auf der Internet-Seite und 
immer aktuell mit dem Newsletter. 
Kontakt per E-Mail an:  
info@ecarsharing-kempen.de

www.ecarsharing-kempen.de

„DAS THEMA TEILEN 
MUSS IN DIE KÖPFE“

©
 In

fin
ite

Fl
ow

 –
 st

oc
k.

ao
be

.c
om

14 | NEUES



Ralf ist Mitte 20 und hat ein gebrochenes Herz. Seine große Liebe 
Rosi hat ihn sitzen lassen wegen eines anderen. Da Rosi – kaum 

mit dem Neuen in eine gemeinsame Mietwohnung gezogen – einem 
gesunden Jungen das Leben schenkte, war für Ralf klar, dass er der 
biologische Vater des kleinen Marc ist. Und nicht der neue Lebens-
gefährte, mit dem Rosi mittlerweile verheiratet ist. 

Von der Idee „Papi Ralf“ will Rosi aber nichts wissen. Ihr Partner 
bringt den mittlerweile Fünfjährigen morgens vor der Arbeit in die 
Kita und füllt auch sonst die Vaterrolle im Familienverbund aus. Ralf 
leidet unter der Situation und hat den Beiden mehrfach versucht 
klarzumachen, dass er gerne Verantwortung für seinen Sohn über-
nehmen und das zarte Pflänzlein einer Vater-Sohn-Beziehung mit 
mehr Leben füllen möchte. Es kommt zum Krach, zumal Ralf eine 
andere Lebenseinstellung hat als Rosis Ehemann. Ralf möchte Marc 
mehr Zeit schenken, mit ihm zum Bambini-Fußball oder mal an die 
See fahren, dem Kleinen mehr von seiner Welt und seinen Werten 
vermitteln. All das ist Rosi und ihrem Ehemann ein Dorn im Auge. 

Solche Konfliktherde im „Wettlauf um die Vaterschaft“ sind im 
Familienrecht keine Seltenheit. Sie sind konfliktgeladen und arten 
nicht selten zu Rechtsstreitigkeiten aus. Wer leidet, sind in erster 
Linie die betroffenen Kinder. Aber auch die leiblichen Väter fühlen 
sich gegenüber dem gesetzlichen Vater abgestuft. 

Verbände wie der Kinderschutzbund fordern seit langem, die Rechte 
des biologischen Vaters zu stärken – bis hin zur möglichen Anfech-
tung der Vaterschaft. Bislang hatte der biologische Vater, der sich in 
seinem ernsthaften Anspruch, eine Beziehung zum Kind aufzubauen, 
so gut wie keine Chance. Das Bundesverfassungsgericht hat nun in 
einem Urteil den Fokus auf den leiblichen Vater gerichtet, diesen 
auch rechtlich als Vater anzuerkennen. Der Bundestag hat eine ent-
sprechende Gesetzesreform mittlerweile verabschiedet. 

Brigitte Nagel

ist seit 2003 in der Kanzlei Winkler 
in Kempen tätig, die 2012 in 
Winkler & Nagel umbenannt 
wurde. Nach dem Tod von Frank 
Winkler führt Brigitte Nagel die 
Kanzlei seit Juni 2020. Die Juristin, 
seit 1990 Rechtsanwältin mit eige-
ner Kanzlei in Mönchengladbach, 
ist Fachanwältin für Familienrecht. 
Weiterer Schwerpunkt ihrer Tätig-
keit ist das Erbrecht. Treten Sie mit 
ihr in die Diskussion:  
kanzlei@winkler-nagel.de

RECHTE DER VÄTER 
GESTÄRKT

ALLES WAS

R E C H T  I S T
ten sowie Abschreibung – selbst beim günstigsten Golf bei rund 53 
Cent pro Kilometer, also etwa 660 Euro im Monat. Diese Berechnun-
gen basieren auf Zahlen aus dem Winter 2025 – zu einem Zeitpunkt 
also, als die Spritpreise noch nicht so stark gestiegen waren. Wer 
selbst einmal die Kosten für ein spezielles Auto nachsehen möchte, 
findet alle Modelle und weitere Hintergrundinfos hier: www.adac.
de/autokosten. Man könne auch eine eigenes Fahrtenbuch führen, 
um alle Kosten zu ermitteln, so die Vorstände.

Mehr Freiraum statt Parkflächen

Auch für die Stadt ergeben sich Vorteile: Weniger Autos bedeuten 
mehr nutzbaren Freiraum. Ziel sei es jedoch nicht, die Menschen 
in Kempen vollständig vom eigenen Auto abzubringen. Schon die 
Möglichkeit, auf Zweit- oder Drittwagen zu verzichten, sei ein Schritt 
in die richtige Richtung. Ein zentraler Baustein ist dabei Aufklärungs-
arbeit – insbesondere in Lebenssituationen, in denen sich Mobili-
tätsbedürfnisse verändern: etwa vor der Anschaffung eines neuen 
Autos oder wenn die nächste Generation den Führerschein macht. 
Gerade für Fahranfänger sind die Versicherungskosten erheblich, 
sodass Carsharing eine attraktive Alternative darstellen kann.

Doch wie kann ein solches Angebot in einer kleineren Stadt attrak-
tiv gestaltet werden? Diese Frage wird derzeit in Gesprächen mit 
potenziellen Anbietern geklärt. Der Plan sieht vor, zunächst mit 
nur einem Elektroauto zu starten. Die Nutzung soll unkompliziert 
sein: Buchung per App, Abholung und Rückgabe an einem festen 
Standort. Als erster möglicher Standort ist ein privater Stellplatz 
mit Lademöglichkeit im Bereich des Wohngebietes an der Kreuz-
kapelle im Gespräch. „Wir möchten hier zunächst zeigen, dass das 
Konzept funktioniert“, so Roger Buschfeld. Gespräche laufen bereits 
mit einem Sharing-Anbieter, der solche Modelle bislang vor allem 
für Unternehmen und Kommunen umsetzt. Der Verein ist jedoch 
überzeugt, dass sich das Konzept auch für eine Nachbarschaft in 
Kempen übertragen lässt.

Zunächst soll der Nutzerkreis begrenzt werden, um Erfahrungen 
sammeln zu können. Es gilt hier, die richtige Balance zu finden: Zu 
wenige Nutzer machen das Angebot unwirtschaftlich, zu viele führen 
dazu, dass das Fahrzeug nicht verfügbar ist – und die Menschen doch 
lieber wieder auf ein eigenes Auto zurückgreifen. Parallel dazu läuft 
die Suche nach Sponsoren und Fördermitteln für die notwendige 
Anschubfinanzierung. Tragen muss sich das Modell am Ende des 
Tages selber.  Es gibt also noch einiges zu tun. Aber der Verein ist 
motiviert und offen für weitere Mitstreiterinnen und Mitstreiter. 

Ute Menning, Roger Buschfeld 
und Imma Schmidt bilden 
den Vorstand des neues Vereins 
eCARsharing Kempen. 
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